[image: image1.png]


      

        KANTONALER FISCHEREIVERBAND BASELLAND

                               Allen Lebewesen im verbesserten Lebensraum unserer Gewässer verpflichtet


Die Äschen in der Birs sind genetisch isoliert

Forschende am Zoologischen Institut der Universität Basel haben im Rahmen eines Gemeinschaftsprojektes mit dem Kantonalen Fischereiverband und dem Fischhegefonds Basellandschaft die Äschen der Birs genetisch untersucht. Eine nun vorgestellte Studie zeigt, dass die Äschen der oberen Birs genetisch komplett von denen aus dem Mündungsbereich isoliert sind. 

Die europäische Äsche (Thymallus thynmallus) gehört zur Familie der lachsartigen Fische und ist ursprünglich in den Schweizer Mittellandgewässern weit verbreitet. Allerdings sind ihre Bestände in vielen Flüssen und Bächen rückläufig, weshalb die Äsche in der roten Liste der bedrohten Fischarten der Schweiz als „verletzlich“ eingestuft wird. Auch in der Birs sind die Äschen-Bestände in gewissen Abschnitten kontinuierlich zurückgegangen, wissen Urs Campana und Dr. Walter Schilling vom Kantonalen Fischereiverband Baselland (KFVBL) zu berichten.

Der KFVBL hat sich nun als erster Schweizer Fischereiverband dazu entschlossen, die Äschen-Populationen in der Birs im Kanton Basellandschaft mittels moderner genetischer Methoden zu untersuchen. Im Rahmen seines Zivildienst-Projektes am Zoologischen Institut der Universität Basel hat Dr. Pascal Vonlanthen zusammen mit Prof. Walter Salzburger mehr als 100 Birs-Äschen genetisch charakterisiert. Große Unterstützung kam hierbei von Mitliedern der Fischereipachtvereinigung Laufen und des VJFW, die in nahezu 400 Stunden freiwilliger Arbeit die Probennahme an der Birs erst möglich machten. Nur ein paar Fisch-Schuppen genügen übrigens für die genetischen Analysen am Basler Zoologischen Institut, die Fische wurden nach genauer Vermessung und der Entnahme einiger Schuppen unter schwacher Narkose allesamt wieder freigelassen.

Die nun vorgestellte Studie kommt zum eindeutigen Schluss, dass es keinen genetischen Austausch zwischen Äschen im Mündungsbereich der Birs und den im mittleren und oberen Bereich lebenden Fischen gibt. Der Grund hierfür liegt wohl an den für die Äschen unüberwindbaren Barrieren zwischen dem Mündungsgebiet der Birs und Zwingen im Laufental. „Gerade in diesem Bereich sind mehrere Kleinwasserkraftwerke angesiedelt, die zum Teil nicht über funktionierende Fischaufstiegshilfen verfügen“ sagt Dr. Marion Mertens, Fischereibiologin und Vorstandsmitglied des KFVBL, die ebenfalls an der Durchführung des Projektes beteiligt war. 

Man kann also sagen, dass die Basellandschaftlichen Äschen genetisch komplett von den Basler Rhein-Äschen isoliert sind. „Für die Äschen ist diese Trennung leider problematisch“, meint Pascal Vonlanthen, „denn eine natürliche Wanderung ist für den Erhalt der genetischen Vielfalt und das langzeitige Überleben unbedingt notwendig“. In einem Folgeprojekt soll nun die erfolgreiche Zusammenarbeit weitergeführt werden, um mit einer noch genaueren Beprobung herauszufinden, was genau die Rhein-Äschen vom Hochwandern in die Birs abhält.
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